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ungünſtige Aenderung verurſachen Darum merke ſich jede Landwirthin
daß Reinlichkeit nicht allein des Hauſes Zier ſondern auch bei der Milch
wirthſchaft eine unerläßliche Bedingung iſt

8 Dentſche Kolonialſchule Jn Witzenhauſen an der Werra wird
im Mai dieſes Jahres eine Schule eröffnet werden welche junge Leute
die ſpäter in den Kolonien als Pflanzer Gärtner oder Landwirth thätig
ſein wollen für dieſen Beruf vorbereiten ſoll Neben ausgedehntem Land
wirthſchaftsbetrieb iſt wie Gartenmeiſter Sonnenberg uns ſchreibt auch
die Gärtnerei bei dieſer Anſtalt ſtark betheiligt und werden im Laufe
dieſes Jahres größere Treibhäuſer gebaut Ein großer Demonſtrations
garten für Obſt Gemüſe und Blumenzucht wurde neu angelege und
geht bereits ſeiner Vollendung entgegen Große Pflanz ingen zur Be
lehrung über hochſtämmige Obſtbaumzucht ſind ebenfalls ſchon vorhanden
und ſollen noch vergrößert werden Desgleichen werden Obſtbaumſchulen
und fpäter auch Gehölzſchulen angelegt Zur Belehrung im Weinbau
dienen zwei größere Weinberge

Anſer Haus und Zimmergarten
Wurzelhalsfäulniß bei jnugen Kohlpflanzen und Levkojen

e Dieſe Krankheit tritt bei Ausſaaten im Miſtbeete auf während
usſaaten im freien Lande faſt gar nicht hiervon befallen werden Zu

warme Miſtbeete wenig Luft zu dichte Ausſaat zu fette Erde und über
mäßige Feuchtigkeit tragen die Schuld an dem Uebel Um geſunde kräftige
Pflanzen zu ziehen merke man kurz Folgendes Zur Anzucht von Früh
pflanzen dienen nur halbwarme Käſten eine ſandige nicht zu fette Erde
die nicht zu fllach aufgebracht wird damit die Wurzeln nicht den Dünger
faſſen Raſenerde hat ſich bei mir zur Pflanzenanzucht ſehr gut bewährt
Die jungen Kohlpflanzen bedürfen ſehr wenig Feuchtigkeit während die
Kohlarten ſpäter nach dem Auspflanzen bekanntlich viel Waſſer bean
ſpruchen Sobald die Pflanzen aufgegangen ſind wird ſtets reichlich
gelüftet und bei ſchönen Tagen die Fenſter ganz abgehoben Die Aus
ſaat muß ſo weit erfolgen daß jede Pflanze nach allen Seiten 3 em
Raum hat Bei etwa zu dichter Ausſaat ſind die Pflanzen zu verziehen
oder zu verſtopfen

Lantaughochſtämme Eine reizende Zierde für Raſenparterres
oder dergl bilden Hochſtämme von Lantana hybrida oder Wandelröschen
welche hochſtämmigen Fuchſien in Bezug auf Schönheit nicht das Ge
ringſte nachgeben Sie wachſen willig hoch beſonders Louis Benoit
und kann man ſie bei guter Kultur in einem Jahre bis 1,50 Meter hoch
bringen Die Kronen müſſen etwas im Schnitt gehalten werden das
heißt man ſchneide ſie im Frühjahr um eine gute Kronenform zu er
reichen je nach Bedürfniß etwas zurück An den jungen krautigen
Trieben darf ſpäter nicht mehr geſchnitten werden da das auf die
Koſten der Blühbarkeit geſchähe Kräftige Kompoſt oder Miſterde mit
etwas Haideerde und Sand vermiſcht iſt Bedingung auch iſt ein öfterer
Dungguß von flüſſigem Kuhdünger von großem Nutzen Jch hatte
letzten Sommer von Louis Benoit einen dreijährigen Stamm welcher
über hundert Blüthen und Knoſpen trug und allgemeine Bewunderung
erregte Zum Schluß ſei noch bemerkt daß man beſſer die Pflanzen mit
den Töpfen im Freien eingräbt als dieſelben auspflanzt da ſolche im
Herbſt beim Einpflanzen gewöhnlich leiden

Zum Stachelbeerpflauzen Stachelbeeren weil ſie ſehr früh
zeitig austreiben ſind auch ſehr früh im Frühjahr zu verpflanzen Es
iſt hierbei darauf zu ſehen daß ſie nicht zu tief gepflanzt werden denn
bei einem Zutiefpflanzen machen ſie eine Menge Schößlinge Dieſelben
ſchwächen den Strauch und man hat ſeine Noth ſie und die fortwährend
nachtreibenden zu entfernen Man pflanze ſie daher nicht tiefer als ſie
vorher geſtanden und mache wenn ein Vertrocknen der Wurzeln zu befürchten
iſt einen kleinen Erdhaufen um den Strauch den man ſobald der
Strauch angewurzelt hat und munter treibt nach und nach wieder ent
fernt Ein Begießen der friſch angepflanzten Stachelbeerſträucher darf bei
trockener Witterung nicht verſäumt werden

Zwiſchenbeete bei der Spargelkultur Warum werden
überhaupt Zwiſchenbeete angelegt wird ſich mancher Gartenfreund fragen
und vom Laienſtand aus betrachtet ſcheint dieſe Frage ihre volle Be
rechigung zu haben denn wer die Natur der Spargelpflanze nicht genauer
kennt würde doch vorziehen alle Beete zu bepflanzen um die Spargel
anlage auf einen kleineren Raum zu beſchränken Das darf aber nicht
ſein Die Spargelpflanze verſchiebt alljährlich ihre Pflanzenſtelle in
der Weiſe daß der alte Wurzeiſtock abſtirbt und der neue in Folge
friſcher Wurzelbildung ſich allmählich ſeitlich nach vorn ſchiebt
Dieſer der uns alljährlich unſere Eßſpargel giebt wird durch
das monatelage Stechen der Pfeifen derart erſchöpft daß er genöthigt wird
ſeine Wurzeln immer weiter auszuſtrecken um ſich Nahrung zu holen
Die Reihen verändern ſich deshalb rücken ſie allmählich den Zwiſchen
beeten nahe und ſchon nach 10 Jahren hört die Zwiſchenkultur gänz
lich auf denn das ganze Spargelland hat ſich vollſtändig beſtockt Zwiſchen
beete und Wege dienen deshalb vorerſt dazu genügenden Dünger aufzu
nehmen um den allmählich ſich ausdehnenden Spargelwurzeln Nahrung
zu verſchaffen Es iſt deshalb nöthig daß ſie allmählich im Herbſt oder
wenn möglich noch früher mit Stallmiſt gedüngt und gelockert werden

Obftbau im Walde Auf Grund vieler guter Erfahrungen wird
die Zwiſchenkultur mit Obſt im Walde warm empfohlen Als Oberholz
eignen ſich veredelte Kirſchen auch Wallnüſſe Birnen und Zwetſchen als
Buſchholz beſonders Zeller und Lambertsnuß Jn Unterfranken erntet
man von ſonſt gerecht angelegten Plantagen wie Lambertsnüſſen pro

Hektar für 600 800 M allein an Nüſſen und gewinnt noch eine Holp
nutzung an Stangen Reiſern und Ruthen

Fleckigwerden der Bohnen Daſſelbe iſt auf einen Pilz zurück
zuführen Derſelbe zeichnet ſich durch braune Flecken aus und vermehrt
ſich bei feuchter Witterung äußerſt ſchnell und verleiht den Bohnenſchoten
ein unappetitliches Ausſehen kann ſie ſogar unbrauchbar für die Küche
machen Zur Bekämpfung des Pilzes wird empfohlen die Bohnen in
ihrer Jugend und auch ſpäter noch mit einer Kupferkalklöſung zu be
ſpritzen oder mit Kupferſchwefelkalkpulver zu beſtäuben

Ueber Fruchtbarkeit von Erbſen und Bohnen Die Frucht
barkeit der Erbſe kann ebenſo gut wie bei der Melone durch ſachgemäßes
Pinciren Einzwicken geſteigert werden Es lächelt zwar mancher über
dieſe Behauptung ein einmaliger Verſuch richtig durchgeführt wird ihn
eines anderen belehren Die Erbſe läßt ſich das Pinciren ausgezeichnet
e Sind die niedrigen Sorten ungefähr 15 em hoch die hohen

30 em ſo zwicke man die Spitzen ein Die Pflanzen halten nicht
lange im Wachsthum inne haben dieſelben drei neue Triebe gebildet wird
die Manipulation wiederholt und ſpäter noch 3 Mal je nachdem
man früher oder ſpäter Erbſen haben will Das Erträgniß wird um das
Drei bis Vierfache geſteigert Während der Blüthen und Schotenbildung
dieſem wichtigſten Akte im Pflanzenleben ſollen einige kräftige Dunggüſſe
nicht fehlen früher angewandt befördern ſie einſeitiges Längswachsthum
und Blattbildung zu der gegebenen Zeit dagegen Größe Schmackhaftig
keit und Weichheit der Schote Um bei Vohnen die Vegetation und da
mit die Schotenbildung zu verlängern empfiehlt es ſich keine Hülſen hart
werden alſo nicht vollſtändig ausbilden zu laſſen letztere ſollen in jungem
Zuſtande jeweils weggepflückt werden Das Hin und Herzerren wodurch
die Wurzeln gelockert werden iſt zu vermeiden Für flüſſige Düngung
find dieſelben ſehr empfänglich namentlich bei Regenwetter bei trockener
Witterung ſollen häufige Waſſergüſſe nach Sonnenuntergang nicht fehlen
Alles das trägt zu vermehrter Fruchtbarkeit bei

Thier und Geſlügelzucht
Das Melken der trächtigen Kühe Bezüglich der Beant

wortung der Frage ob man eine Kuh bis zum Kalben ununterbrochen
melken darf ſind die Meinungen ſehr verſchieden Man findet wohl
öfter daß milchreiche Kühe bei gutem Futter vor dem Kalben gar nicht
mit der Milchabſonderung aufhören einer Anſicht nach müßte man
dieſes zu erreichen ſuchen indem man die Zeiten zwiſchen dem Melken
allmählich verlängert und etwa acht Tage hindurch nur täglich zweimal
die nächſten acht Tage hindurch nur noch täglich einmal melkt Fernerhin könnte
man die Zwiſchenzeit noch verlängern indem man nur noch alle 36 dann
alle 48 Stunden melkt bis ſich die Milch von ſelbſt verliert Es iſt
doch ſicher einleuchtend daß es von großem Vortheil iſt wenn man etwa
fünf bis ſieben Wochen vor dem Kalben das Milchabfonderungsgeſchäft
ruhen läßt Thut man letzteres nicht ſo geſchieht es auf Koſten des zu
erwartenden Kalbes dieſes wird klein und mager zur Welt kommen
Gönnt man dem Euter aber eine Zeit der Ruhe ſo wird ſicher auch
eine Kräftigung der Kuh vor ſich gehen und der Milchertrag der neuen
Laktationsperiode wird ein bedeutend höherer ſein

Hauswirthſchaftliches
Gegen nächtliches Herzklopfen wirkt Zuckerwaſſer mit Citronen

ſaft ſehr beruhigend und wird in den meiſten Fällen 2 Glas dieſer
Limonade den gewünſchten Erfolg haben Vielfach wendet man grüne
Meliſſen an die zerſtoßen auf die Herzgegend gelegt werden Hat man
keine grünen ſo verwende man getrocknete Meliſſen die man mit etwas
Roſenwaſſer angefeuchtet hat Es wird hier auch bald ein milder Schweiß
eintreten die nervöſe Unruhe wird dadurch aufgelöſt und es tritt
Schlaf ein

Durchfall und Darmkatarrh kleiner Kinder Wenn Kinder
an Darmkatarrh und Durchfall leiden ſo muß man ſie vor Erkältung
ſchützen und ihre Diät regeln Alle feſten und ſchwerverdaulichen Speiſen
ſelbſt Milch dürfen ſolchen Kindern nicht mehr verabreicht werden ſondern
nur Abkochungen von Saeg Arrowroot und von Hafer dem man auch
Eigelb zufügen kann Behält man die Milch bei ſo hält es meiſtens
ſehr ſchwer die mit dem Darmkatarrh verbundene Diarrhöe zur Heilung
zu bringen Zweckmäßig iſt es auch wenn man den eben erwähnten
Heilungsmitteln beim Kochen eine Meſſerſpitze voll Gummi Arabicum bei
fügt Gleichzeitig iſt zu empfehlen den Kindern täglich zweimal den
Unterleib mit Leinöl einzureiben und mit einer wollenen Binde warm zu
halten Jn den meiſten Fällen beſeitigt man auf die angegebene Weiſe
ohne jede weitere Arznei das Uebel

4 Gegen Hüftweh Als ein recht zuverläſſiges Mittel bei Hüftweh
wo die Schmerzen faſt unerträglich ſind und der eine oder andere Schenkel
kaum bewegt werden kann bewährte ſich die äußerliche Anwendung von
Schwefelblüthe welche in folgender Weiſe vorgenommen wird Ein mehr
fach zuſammengelegtes längliches Tuch wird dick mit Schwefelblüthen be
ſtreut und dann ſo um das erkrankte Bein gewickelt daß die ſchmerzhaften
Stellen mit dem Schwefel in Berührung kommen

4 Bienenkitt gegen Hühneraugen Der Kitt womit die Bienen
alle Ritzen und Fugen verkleben auch Propolis genannt wird dick auf
Leinwand geſtrichen und auf s Hühnerauge gelegt 14 Tage liegen gelaſſen
und das Hühnerauge iſt fort
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bezogen wurde und die Papyrusſtaude deren Schäfte inKulturpſlanzen der Händen von Mumien gefunden werden und autzer zur
Die Geſchichte der älteſten Kulturpflanzen greift in die Papierbereitung auch zu vielerlei Flechtarbeiten ſelbſt zur

prähiſtoriſche Zeit zurück von der uns nur einzelne zufällig Anfertigung kleiner Boote dienten
erhaltene Pflanzenreſte Kunde geben Die älteſten hiſtoriſch Trotz der Maſſenhaftigkeit mit der dieſe auch in bild
beglaubigten Reſte von Kulturpflanzen ſtammen aus den lichen Darſtellungen oft wiederkehrende Pflanze in Aegypten
altägyptiſchen Gräbern für die in der Regel eine annähernde aufgetreten ſein muß kommt ſie gegenwärtig daſelbſt nicht
Altersbeſtimmung möglich iſt Aus ihnen läßt ſich im Zu mehr vor und überſchreitet mit ihrer nördlichen Grenze in
ſammenhange mit zahlreichen bildlichen Darſtellungen auf Afrika kaum den 380 nördlicher Breite eine Thatſache die
Denkmälern und unter Zuhilfenahme von Sprachforſchungen ſicher nicht für urſprüngliches IJndigenat in Aegypten ſpricht
ſowie pflanzen geographiſchen Unterſuchungen ein annäherndes Andere Tropengewächſe wurden nachweislich von Vorder
Bild von den Kulturpflanzen Aegyptens ſeit einer um indien nach Aegypten übergeführt wie die indiſche Lotos
3 bis 4 Jahrtauſende rückwärts liegenden Epoche machen blume die während der perſiſchen Epoche die einheimiſchen

Unter ihnen bilden Pflanzen wie Weizen Gerſte Lotosarten als Symbolpflanze verdrängte und ſpäter wieder
Emmer Dinkel und Lein die außer in den Mumiengräbern verſchwand der zum Rothfärben der Nägel als Hanna ver
auch in den Niederlaſſungen der jüngeren Steinzeit Mittel wendete Alkannaſtrauch der zum Blaufärben der Gewänder
deutſchlands auftreten den älteſten Kulturbeſitz der in das benutzte IJndigo der ölreiche Seſam deſſen wilde Arten
Nilthal eingewanderten hamitiſchen Stämme als deſſen jedoch afrikaniſch ſind u A Eine große Zahl der ägyptiſchen
Ausſtrahlungsort Jnneraſien oder die Euphratländer an Kulturpflanzen leitet ihren Urſprung aus der Mittelmeer
geſehen werden Jhnen ſchließen ſich dem Alter nach die flora ab wie Linſe Saubohne Koriander Anis Mutter
Weinrebe der Granatapfel die Feige und die Sykomore kümmel Artiſchocke Piſtazie Johannisbrotbaum und Wolfs
an deren Anbau in Aegypten ſich bis in ſehr alte Perioden bohne Pfefferminze u A Aelteren Datums jedoch 7
zurückverfolgen läßt auch finden ſich wenigſtens die drei Urſprung nach unſicher erſcheinen einige Zwiebel und Knob
erſtgenannten Pflanzen auf altſhriſchen Denkmälern dar laucharten deren Verbrauch in Aegypten den r
geſtellt Mit der Sykomore die der ägyptiſchen Göttin Nachrichten zufolge ein ſehr umfangreicher war und die
Hathor geheiligt war iſt wahrſcheinlich auch die Weihrauch wahrſcheinlich aus Centralaſien ſtammen ferner der
pflanze des Tempeldienſtes der Lebbach der arabiſchen Färben benutzte Safflor der zuerſt in Mumienſärgen der
Schriftſteller die Sapotacee Mimus Schimperi aus ihrem 18 Dynaſtie ca 1600 v Chr auftritt und ſeine nächſt
Heimathslande Südarabien nach Aegypten gelangt verwandte Stammform in Carthamus flavescens

Eine zweite Gruppe von Kulturpflanzen entnahmen die hat desgleichen die Olive die durch Blätter r un
Aegypter der urſprünglichen Flora des Nilthales wie z B Samenkerne in den Königsgräbern ſeit der 20 Dynaſtie
Acacia nilotica deren Holz neben dem der Sykomore viel vertreten iſt Jhre Kultur ſcheint von Kleinaſien r
fache Anwendung fand und in mannigfachen Reſten in und in Aegypten erſt während der griechiſchen Periode in

rä idenzi i i ö in die StammGräbern Pyramidenziegeln u a erhalten iſt Tamarix größerem Umfange betrieben worden zu ſeinnilotica dem Oints geheiligt war und deren Zweige pflanze iſt dagegen ſowohl im Orient als in den Mittelmeer
zu Matten verarbeitet wurden ferner die Waſſermelone ländern urſprünglich einheimiſchu e Amiſcherbmnt ihre Nutzdie Aggurgurke u a Schwieriger iſt die Herkunft einiger Die griechiſchrömiſche Kulturwelt entnahm ihreagderes dlläghttiſcher Kulrpfangen von vorwiegend tropiſcher pflanzen vorzugsweiſe ſolchen Gewächsarten die in r

Verbreitung feſtzuſtellen wie der Dattelpalme von der zahl Mittelmeerländern ſchon ſeit Urzeiten awſäſſig r r
reiche Reſte und bildliche Darſtellungen ſowohl in Aegypten lehnte aber Kulturform und Behandlungswe ſe z el hen
als in Aſſyrien erhalten ſind und die ihren Urſprung als der Regel von öſtlichen oder ſüdöſtlichen e in 2
Kulturbaum wahrſcheinlich in den Euphratländern ihre Nachbarvölkern Sehr ſchlagende Beweiſe Ken
wilde Stammform aber in der afrikaniſchen Phoenix reclinata Weinſtock Feigenbaum und Olive dar e 4 r ver
hat desgleichen der Wunderbaum Ricinus communis der Weinſtocks kommen in Quartärſchichten Sü fran a
wegen der Oelgewinnung aus dem Samen angebaut wurde ferner ſind Traubenkerne der wilden Pflanze u g We vſi
und ſeit der 12 Dynaſtie nachweisbar iſt der Ebenholzbaum Auch wird die wildwachſende Form v gegenw n a
deſſen Holz ſchon in der Periode der Pyramidenbauten An im pontiniſchen Gebiete als an zen reichen c in
wendung fand und ſpäter z B aus dem Lande der Somal Mittelmeerländer beobachtet Trotz ging
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e zuckerreicherer Sorten ſowie die Methode des
lterns und Moſtgährens den hiſtoriſchen Nachrichten zu

olge vom Orient und zwar von Kleinaſien aus dort
ahlte die Weinkultur in zwei deutlich unterſcheidbaren
gen dem einen über Thrakien und einem über die

Joniſchen Jnſeln nach Griechenland hinüber gelangte von
da nach Jtalien in das ſüdliche Frankreich ſowie in die
Thäler des Rheins und der oberen Donau Ebenſo exiſtirte
der Feigenbaum in den weſtlichen Theilen des Mittelmeer
ebietes bereits in der Dilnvialzeit erſt einem ſemitiſchen
olke Syriens oder Arabiens ſcheint ſeine Kulturveredelung

gelungen zu ſein die zunächſt von der Beſtäubungsart der
weiblichen Pflanze durch den von Gallweſpen übertragenen
Pollen des männlichen Baumes Gebrauch machte und nur
den weiblichen Baum mit eßbaren Feigen weiter forbildete
bis zuletzt die erhaltenen weichfrüchtigen ſchmackhaften Sorten
auf rein vegetativem Wege vermehrt wurden Letztere
Kulturart iſt in Nord und Mittelitalien ſtets die einzig
bekannte geweſen während in Griechenland Südſpanien
Nordafrika und Sicilien die oben angegebene Pollenüber
tragung noch jetzt ausgeübt wird Der ſchon bei Aegypten
erwähnte Oelbaum deſſen wilde Form in pliocänen Schichten
bei Vologna gefunden iſt hat ſich als Kulturpflanze über
die Joniſchen Jnſeln nach dem griechiſchen Feſtlande ver
breitet wo eine ſeiner älteſten von der Sage verherrlichten
Dre die der Göttin Athene geweihte Burg war
Die bisweilen aufgeſtellte Behauptung daß noch in der
Homeriſchen Zeit das zum Salben des Körpers und bei
der Herſtellung der Leinwand benutzte Olivenöl nur als
r Einfuhrartikel bekannt geweſen ſei ſtützt ſich
uf unzureichende Gründe Nach Jtalien ſoll die Oliven

kultur erſt zur Zeit des Tarquinins eingeführt ſein in
Spanien wurden Kerne der wilden Olive in der Nieder
laſſung von El Garcol aus nevolithiſcher Zeit gefunden

Auch für Lorbeer Myrthe Wallnuß Edelkaſtanie u a
iſt das Jndigenat in den Mittelmeerländern unzweifelhaft
dagegen ſind Granatapfel Mandelbaum und Quitte u g
wohl erſt durch die Kultur nach den weſtlichen Theilen des
Mittelmeergebietes von Oſten aus verbreitet worden Mit
einer anderen Reihe von Kulturpflanzen wurde das griechiſche
Alterthum durch den Kriegszug Alexanders des Gr und
durch ſpätere Handelsbeziehungen mit ſüdaſiatiſchen Völkern
bekannt aus Südaſien ſtammen u a die mediſchen oder
a Aepfel deren Stammpflanzen wahrſcheinlich eine

arietät von Citrus medica mit großen dickſchaligen
Früchten geweſen iſt Viel ſpäteren Datums iſt die Ein
führung von Citronen Pomeranzen und Apfelſinen von
denen die erſten beiden zu Zeiten der Kreuzzüge die letzteren
erſt durch die Portugieſen aus dem ſüdlichen China in das

n gebracht wurden Pfirſiche und Aprikoſen
ie in China und einigen Ländern Centralaſiens wild

wachſen wurden in Jtalien im 1 Jahrhundert der Kaiſer
herrſchaft bekannt

Während des Mittelalters haben ſich zunächſt die Araber
um die Ueberführung wichtiger Kulturpflanzen wie Reis
Baumwolle Zuckerrohr u aus Südaſien nach Afrika
Sicilien und Spanien große Verdienſte erworben auch die
weitere Verbreitung der Dattelpalme iſt ihrem Einfluß zu
zuſchreiben Die mitteleuropäiſchen Völker germaniſcher und
romaniſcher Zunge entnahmen während des Mittelalters
ihren Bedarf an Nutz Heil Obſt und Zierpflanzen vor
zugsweiſe dem ſüdlichen Europa und ſuchten dieſelben zumal
in den Kloſtergärten zu acclimatiſiren Jn einer Ver
ordnung Karl d Gr von 812 werden eine größere Reihe
von Pflanzen genannt die der Kaiſer in ſeinen Gärten
gebaut wiſſen wollte davon von Heilpflanzen z Eibiſch
Gartenmohn Liebſtöckel Eberrante Drachenwurz von
Farbpflanzen Krapp und Waid von Geſpinſtpflanzen Flachs
und Hanf von Gemüſepflanzen Flaſchenkürbis Gurken
Kohl Gartenkreſſe Rettig Felderbſen Möhren Endivien
Zwiebeln Lauch u a von Obſtbäumen außer den ge
wöhnlichen auch Aprikoſen Pfirſiche Mandeln Maulbeer

und Feigenbäume Die urſprüngliche Bezugsquelle für die
Mehrzahl dieſer Kulturpflanzen bildete ohne Zweifel Jtalien
bezw das wärmere Frankreich Unter 91 jetzt in Mittel
europa verbreiteten Nährpflanzen ſind nur Hafer Bluthirſe
Buchweizen Haſelnuß Hagebutte Zwergkirſche Erdbeere
Stachelbeere Johannisbeere Gichtbeere Hollunder Sellerie
Paſtinak Knollenkerbel Meerrettig Gartenmelde Sauer
ampfer Brunnenkreſſe Schaumkraut und Kohlvarietäten
als urſprüngliche Erzeugniſſe der nordiſchen Flora zu be
trachten von denen jedoch eine größere Anzahl auch im
Mittelmeergebiet einheimiſch iſt

Eine kleine Gruppe von Kulturpflanzen entſtammt den
gemäßigten Theilen Central und Oſtaſiens wie der Buch
weizen der in Deutſchland zuerſt in einer mecklenburgiſchen
Urkunde von 1636 erwähnt wird und in der Mandſchurei
am Amur und Baikalſee wild wächſt Auch der Meerrettig
plattdeutſch Merrak Mereſſig Meredig ſlav chren ſtammt

aus Oſteuropa und dem angrenzenden Aſien und erſcheint
in Kräuterbüchern oder Gloſſarien Deutſchlands ſeit dem
12 Jahrhundert Eine dritte der Einführungszeit nach
jedoch ältere Kulturpflanze des Oſtens der Hanf der in
Sibirien und im pontiniſchen Gebiet wild vorkommt und
deſſen Name auf uraliſchaltaiſche oder turko tatariſche Sprach
quellen zurückgeht fehlt ſowohl in den Pfahlbauten als
auch im alten Aegypten die Griechen lernten ihn erſt aus
der Beſchreibung von Herodes kennen und bei den Römern
wurde er erſt 100 Jahre v Chr bekannt Dagegen war
der Hanfbau bei den Chineſen ſeit alter Zeit im Schwange
in Jndien wird eine noch verwandte Form kultivirt die das
als Haſchiſch bekannte Betäubungsmittel liefert

Eine neue und letzte Hauptepoche in der Geſchichte der
Kulturgewächſe begann mit der Entdeckung Amerikas das
uns z B den Mais die Garten und Schminkbohne die
Kartoffel ſowie mehrere Arten von Kürbis beſcheerte

Die Bekämpfung der Blutlaus
Von Dr Arthur M Grimm

Wenn die winterlichen Rückſchläge der vergangenen Tage auch einigen
Schaden verurſacht haben dürften das eine Gute haben ſie doch ge
bracht daß ſie eine bedeutende Decimirung der in Folge der ſchönen
ſommerlichen Witterung ſchon ſehr mobilen Blutläuſe herbeiführten

Die günſtigen Verhältniſſe ſoll nun der Obſtbaumzüchter ſich dadurch
noch weiter zunutze machen daß er auch ſelbſt noch ſo viel als möglich
ſeine Apfelbäume von dieſem Schädling befreit Werden die durch den
Winter gekommenen Thiere möglichſt vernichtet dann kann die ſpätere
Verbreitung niemals derartigen Umfang annehmen und ſo bedeutenden
Schaden verurſachen

Die Hauptbekämpfung muß auch ſtets während des ſog Wachsthums
ſtillſtandes geſchehen findet man andere Angaben ſo hat man es ſtets
mit einem Theoretiker zu thun der nur die zwei bis drei Aeſte ſieht die
ihm zum Fenſter hereinragen ſonſt müßte er zur Erkenntniß gelangen
wie ſchwer zeitraubend und mühſam es iſt mit der Bürſte und Flüſſigkeit
immer zwiſchen den einzelnen Blättern zu hantiren

Vor der Bekämpfung muß die Ueberlegung Platz greifen wie weit
dies bei den verſchiedenen Bäumen möglich und auch lohnend iſt und
da wird man vielfach zu dem Reſultat gelangen daß bei alten Bäumen
mit ſehr ausgebreiteter Krone die von der Blutlaus ſehr mitgenommen
iſt erſtens eine nur halbwegs erfolgreiche Bekämpfung unmöglich oder
mit ſo großen Koſten und dabei auch noch unſicher verbunden iſt
daß die noch in Ausſicht ſtehenden Geſammt Ernten dieſelben nicht zu
decken vermöchten Deshalb wenn es auch ſchwer ankommt fort mit
einem ſolchen Seuchenherd und lieber eine Neupflanzung die ohnedies in
abſehbarer Zeit hätte erfolgen müſſen und die dann um ſo eher zum
Ertrage gelangt

Die jüngeren Bänme die eine Bekämpfung möglich machen werden in
ihren Aeſten ziemlich bedeutend eingekürzt weil die jüngeren Triebe durch das
Anſaugen durch die Blutlaus ohnehin in ihrem normalen Wachsthum geſtört
ſind und um eine nunmehr weniger umfangreiche Krone um ſo gründlicher
einer Behandlung unterziehen zu können

Dieſe beſteht in erſter Linie in einer mechaniſchen Vernichtung der
Blutläuſe mit Hilfe der Hand oder von Bürſten die auch in die Un
ebenheiten und Riſſe eindringen dies iſt der wichtigſte und wirkſamſte
Akt der Bekämpfung

Nur um dieſen zu unterſtützen einzelne noch verborgener ſitzende Blut
läuſe auch zu erreichen und ein Herabfallen von Thieren möglichſt zu
verhindern taucht man die Bürſten in eine Flüſſigkeit ein die eine
Tödtung der Thiere bewirkt Hierzu eignet ſich aber eine ganze Reihe
von Mitteln denn das einzelne Thier iſt gar nicht ſo widerſtandsfähig
als gemeiniglich angenommen wird

ie Klagen über die Unwirkſamkeit verſchiedener Mittel ſind darauf

urückzuführen daß dieſelben eben nicht das durch den wachsartigen
ollflaum ſehr geſchützte Thier erreichten oder doch noch immer einige

verſchonten die dann bei ihrer koloſſalen Vermehrung circa alle 14
Tage eine neue Generation ſofort einen Erſatz für die vernichteten
ſchafften ſo daß man von einer Reducirung nichts merkte Deshalb iſt
auch eine Bekämpfung im Sommer mittelſt Spritzen von nicht allzugroßem
Erfolge weil die Flüſſigkeit durch den Wollflaum aufgehalten nur einen
Theil der Blutläuſe der Vernichtung zuführt

Sind die Flüſſigkeiten aber ſtärker wie z B das unverdünnte Sapo
karbol das auch bei oberflächlicher Berührung wirkſam wäre ſo macht
ſich dieſe vernichtende Wirkung auch dem Holze gegenüber geltend auf
welchem die Blutläuſe leben dieſes Reſultat hätte man aber ſchneller und
für den Baum weniger ſchädigend durch Entfernen des betreffenden Aſtes

erreicht

Es handelt ſich alſo nicht um die Erfindung neuer oder die Erprobung
bereits erfundener Mittel die wie z B das neue Dresdener Mittel pro
Flaſche ein und zwei Mark gewöhnlich ganz ungerechtfertigt hoch im
Preiſe ſtehen ſondern um gemneinſames zielbewußtes und ausdauerndes
Vorgehen bei Benützung von möglichſt einfachen und möglichſt billigen
Mitteln die Hauptſache bleibt doch immer daß man mit der Bürſte
überall hinkommt Daraus ſchon ergiebt ſich daß man eine derartige
Arbeit nicht im Akkord vergeben darf und daß der betreffende Arbeiter
verläßlich iſt

Bei niederen Bäumen und Spalierobſt die eine Bekämpfung überhaupt
leichter möglich machen wird man vielleicht die günſtigſten Reſultate mit
Schwefelkohlenſtoff feuergefährlich erzielen Dieſe Flüſſigkeit wird mit
einem Pinſel oder Watte an die Aeſte gebracht verflüchtigt ſich ſofort
und tödtet auch die tiefer in den Spalten ſitzenden Thiere die von einer
Flüſſigkeit möglicherweiſe unberührt blieben Dafür iſt die Wirkung aber
auch gleich wieder vorüber und bildet dieſes Mittel deshalb das Gegen
theil von allen Fettarten die in ihrer Wirkung andauernd bei den konſiſtenteren
bis zu drei Jahren ſind Das iſt ein großer Vortheil weil die Blutläuſe
ſtets wieder Stellen wo durch ihre oder anderweitige Verletzung Ueberwallungs
cambinm vorhanden aufſuchen durch Verwendung von Talg Vaſelin
oder einem anderen Feitt von Schweinen Pferden 2e wird dies auf
längere Zeit verhindert ſo daß man dadurch das Bekämpfungsfeld ein
engen kann Weil aber jüngere Aeſte beſonders wenn bei denſelben die
Poren in größerem Umfange durch Fett verſtopft werden leiden ſo wird
man Fett in erſter Linie auf dem älteren Holze anwenden Jm Uebrigen
wird auch diesbezüglich vielfach kurzſichtig geurtheilt es werden mit der
Bürſte und dem Fett ohnedies nur in der Hauptſache die befallenen unteren
Seiten der Zweige und Aeſte beſtrichen woſelbſt die durch das Saugen
der Blutlaus entſtandenen Wucherungen ohnedies keine Athmungsvor
richtungen zeigen Sonſt kann man an jüngerem Holze auch verdünntes
Petroleum oder PetroleumEmulſion verwenden beides iſt ſehr wirkſam
und verflüchtigt ſchneller wieder

Das Tabakabſud Lauge und Extrakt zur Bekämpfung vor Allem
brauchbar ſind haben verſchiedene neuere Verſuche ergeben und wäre deren
allgemeinere Verwendung nur zu empfehlen

Eine weitere erprobte Flüſſigkeit wird bereitet indem man S Kilo
gramm grüne oder Schmierſeife in heißem Waſſer löſt dazu Kilo
gramm friſches Jnſektenpulver giebt und das ganze auf 100 Liter Waſſer
verdünnt 1 Liter Flüſſigkeit kommt auf ca 1 Pfennig

Obwohl es noch eine ganze Anzahl von brauchbaren Mitteln giebt
laſſen wir es bei den angeführten bewenden und möchten nur noch zum
Schluß bemerken daß Hand in Hand mit dieſer Bekämpfung ſoll dieſelbe
möglichſt bald zum Reſultate führen eine entſprechende Baumpflege im
Allgemeinen Entfernung des Mooſes der abgeſtorbenen Rinde Kalk
anſtrich Auslichten der Krone c ſowie eine entſprechende Ernährung
gehen und daß die Bekämpfung auch auf den Wurzelhals der Bäume
woſelbſt ein Theil der Thiere überwintert ſich erſtrecken muß

Ackerbau und Jorſtwirthſchaft
Miſchung von Mais und Erbſen Den größten Ertrag an

Grünfutter erzielte ein Landwirth mit einer Miſchung von Mais und
Erbſen Die Erbſen rankten an den Maisſtengeln wie am Erbſenbuſch
empor ſo daß das ganze Feld mit einer ungefähr mannshohen dichten
Pflanzenmaſſe bedeckt war Die Einſaat von Erbſen und Wicken unter
den Mais iſt um ſo angelegentlicher zu empfehlen weil dadurch nicht nur
der Ertrag des betreffenden Ackers vermehrt wird ſondern hauptſächlich
deswegen weil dieſes Mengefutter ein beſſeres Nährſtoffverhältniß bedingt
Mais allein enthält zu wenig Erbſen und Wicken zu viel Eiweißſtoff für
die richtige Ernährung des Rindviehes

Zur Vernichtung der Diſteln empfiehlt es ſich im Frühjahre
wenn die erſten Köpfe dieſes Unkrautes zum Vorſchein kommen alle zwei
Wochen eine Schafherde auf das befallene Grundſtück zu führen denn
da die jungen Spitzen der Diſteln für die Schafe ein Leckerbiſſen ſind
werden ſie bald gründlich abgefreſſen ſein Die abgefreſſenen Wurzelkeime
werden natürlich wieder auskeimen aber ſchon viel ſchwächer die Schafe
beſorgen dann ihre Arbeit zum zweiten dritten vierten Male wobei die
Diſteltriebe immer ſchwächer werden bis ihre Kräfte ſchließlich erſchöpft
ſind und ſie völlig zu Grunde gehen Dieſes Verfahren bietet den Vor
theil daß das Grundſtück während des Abweidens durch die Schafe einen
werthvollen Dung erhält Die Vernichtung der Diſteln mittelſt Säuren
iſt koſtſpielig weil große Mengen erforderlich ſind um das Erdreich ge
nügend zu durchtränken Man kann aber im Frühjahre wenn die Diſteln
in vollem Safte ſtehen ſie mit der Senſe abmähen und Eiſenvitriol oder
andere Säuren darüber gießen Auch kann man die oben geſchilderte

Arbeit der Schafe durch einen Wegehobel oder Jätepflug beſorgen laſſenwobei aber das Verfahren ebenfalls mehrmals wiererholt werden muß

Endlich iſt ein Erſticken der Diſteln dadurch herbeizuführen daß man das
von ihnen befallene Grundſtück mit Wickfutter oder einer anderen Saat
beſtellt welche ſchneller als die Diſteln ſich entwickelt und über ihnen ſo
dicht ſich ſchließt daß ſie infolge von Mangel an Licht und Luft all
mählich eingehen

Pflanzet Mais Wohl eine der wichtigſten Futterpflanzen beſitzen
wir in der Maispflanze beſonders in der amerikaniſchen Art des Pferde
zahnmais die uns Futtermaſſen zu liefern vermag wie wohl keine andere
und der anhaltende Trockenheit nur wenig zu ſchaden im Stande iſt Die
Anſprüche des Mais an den Boden ſind keine beſonderen Er gedeiht
ſowohl auf Sand als auch auf Thonboden wenn derſelbe nur güt ge
arbeitet iſt und Kraft zu bieten vermag Näſſe kann der Mais durchaus
nicht vertragen und gegen Spätfröſte iſt er als Kind des Südens ſehr
empfindlich Der Mais kann ſowohl breitwürfig wie als Hackfrucht be
baut werden Letztere Anbauweiſe wird wohl meiſtens vorzuziehen ſein
An Saatgut kann hier um ſo weniger geſpart werden als die Saatwaare
in der Regel nur einen geringen Grad Keimfähigkeit zeigt Keimproben
ſind hier gar nicht zu umgehen Die Saat mit einer guten Maſchine
auf 50 60 Centimeter Reihenentfernung welche die ſpätere Anwendung
von Schäufel und Hänufelpflügen geſtattet dürfte zu empfehlen ſein
Wenn die Blüthenrispen ſich zeigen ſollte mit dem Schneiden begonnen
werden da ſonſt die Güte des Futters leidet und Froſt im Herbſte
verträgt der Mais gar nicht

Gerſtenbau Als geeigneten Boden für Gerſte bezeichnet man
vielfach milden Lehm tiefgründigen ſandigen Lehm kalkreichen Lehm
bis lehmigen Sand Braugerſte gedeiht nur auf kräftigem tief
gründigem Lehmboden Jm Uebrigen ſcheint ganz beſonders die phyſi
kaliſche Beſchaffenheit des Bodens maßgebend für die Produktion einer
guten Gerſte zu ſein Der Boden ſoll daher porös warm Feuchtigkeit
haltend aber nie naß fein gekrümelt und reich an leicht löslichen Nähr
ſtoffen ſein Wo Boden und Klima den Gerſtenbau zulaſſen da ſollte man
demſelben in jeder Wirthſchaft eine beſondere Beachtung ſchenken denn Gerſte
iſt diejenige Getreideart welche bei guter Beſchaffenheit am leichteſten abzuſetzen
iſt und immer noch zu einem annehmbaren Preis bezahlt wird Für
Brauzwecke kann nur die zweizeilige Gerſte angebaut werden Die ſicherſte
Ausſicht für die Gewinnung einer guten Branugerſte giebt die Chevalier
gerſte dieſelbe eignet ſich aber hauptſächlich für die beſſeren Bodenarten
für die leichteren Böden ſind die veredelten Sorten der Landgerſte vor
Allem die mähriſche Hanna Gerſte und die ſlovakiſche vorzuziehen r Für
Gerſtenbau muß der Boden ſehr ſorgfältig zubereitet und frei ſein von
Unkraut Tiefes Pflügen vor Winter ohne aber nennenswerthe Mengen
fremden Bodens her aufzubringen Jm Frühjahr den Boden nachdem er
genügend abgetrocknet iſt lockern ohne zu pflügen alſo durch Grubbern
und Eggen Man ſäe die Gerſte ſo früh als für die betreffende Gegend
und bei der herrſchenden Witterung angängig iſt Zu feuchte ſchmierige
Beſtellung iſt thunlichſt zu vermeiden Friſchen Stallmiſt vermeide man
bei Gerſte es genügt die Gerſte auf leichtem Boden in zweiter auf
ſchwerem in dritter Tracht der Düngung zu beſtellen Jm Uebrigen iſt bei
der Düngung zur Gerſte vor Allem darauf zu achten daß derſelben nicht
zu viel Stickſtoff im Dünger zugeführt wird Dagegen bedarf die Gerſte
eher einer direkten Gabe von leichtlöslicher Phosphorſäure um beſte Qua
lität zu liefern Jedenfalls iſt aber im Auge zu behalten daß die Gerſte
um zu gedeihen nicht ſowohl einer ſtarken Düngung als vielmehr einen
mit Düngſtoffen innig und gleichmäßig durchmiſchten Acker bedarf Die
beſte Art der Ausſaat iſt für Gerſte die Maſchinenſaat in Reihen Drillſaat
weil dabei eine entſprechende Ebenung des Landes vorausgeſetzt die Körner
gleichmäßig und nicht zu tief untergebracht werden und nahezu gleich großen
Wachsraum haben Säet man mit der Hand ſo ſoll das Land vorher gut
geebnet ſein damit die Körner nicht tiefer als höchſtens 4 Ctm in den
Boden kommen Später wird die Gerſte ſorgfältig mit der Hacke be
arbeitet Gegen den Flugbrand der Gerſte empfiehlt Märcker die An
wendung von Schwefelſäure Handelswaare indem man auf 100 Liter
Waſſer Kilogr Schwefelſäure nimmt und das Saatgut 10 bis
12 Stunden einquellt J Kühn empfiehlt 1 mindeſtens 12 Stunden
langes Einweichen des Saatgutes in eine proz Kupfervitrielloſung
2 nach Ablaufen dieſer Löſung Aufgießen von Kalkmilch für 100 Kilogr
Gerſte 6 Kilogr Weißkalk in 100 Liter Waſſer Einwirkung derſelben
3 Minuten lang unter beſtändigem Umrühren Dann ohne nachzuſpülen
Ausbreiten der Gerſte auf der Tenne zum Abtrocknen öfter wenden und
bald ſäen

Kleinere Mittheilungen
F Schärfen der Senſen und Sicheln Jeder Landwirth weiß daß

durch das öftere Schärfen dex Senſen und Sicheln viel koſtbare Zeit ver
2 v r

4 r e m e e alloren geht Um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen verfahre man wie folgt

Man lege die Schneidewerkzeu insdem man l Procent concentrirte Schwefelſäure hinzugemiſcht hat es

v r t r en 9 5 in um igenügt dann ein Ueberſtreichen t 1 weichen andſtein n die
Schärfe der Senſen und Sichcln auf der ganzen Schnittfläche gleichmäßi

d 1 i 9erzuſtellen Ein längeres Liegenlaſſen in dem ſäurehaltigen Waſſer ſchadet
9 8 u d J J

G r aden Schneidewerkzeugen nicht wenn man dieſelben ſtets trocken abwiſcht
S Die Milch von perlſüchtigen tuberknloſen Kühen hat meiſt

575 r hmen Geſchnwiderlichen Geruch d unangenelk

ine bra ins Moſſeige 30 Minuten vor Gebrauch ins Waſſer

t k und darf mm
m Kochen genoſſen werden Beſſer iſt es aber ſolche Mil

3 J her W 11garnicht zu benutzen Von geſunden Kühen iſt die Milch von reinem
Wohlgeſchmack und uur die vorher erwähnten Uebelſtände können eint
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